
Zur Asyndese und Syndese in chantischen Texten* 

Der starke Einf luß des Russischen und die über das Russische vermittelte 
Schaffung der Schriftsprache haben sich sowohl auf die Lexik als auch auf die 
Syntax ausgewirkt. Im folgenden sollen Interferenzerscheinungen und durch 
sie ausgelöste Entwicklungstendenzen untersucht werden, wie sie sich in Asyn
dese und Syndese in chantischen Texten zeigen. 

Ich habe für meine Untersuchungen Texte aus 3 Zeitabschnitten ausge
wählt : 

— Texte aus den 30er Jahren, meist Märchen und Erzählungen, die Steinitz1 

nach mündlicher Überlieferung aufgezeichnet hat. 
— Texte aus den 60er Jahren, die Rédei2 nach Diktat von chantischen 

Studenten niederschrieb, die russisch lesen und schreiben konnten. 
— Märchen und Erzählungen aus Schulbüchern3 neuester Zeit sowie verein

zelte Zeitungs texte.4 

Die Untersuchungsergebnisse stützen sich auf etwa 1000 Belege aus dem 
Kazymer Dialekt. Von einigen gut vertretenen Satztypen wären mühelos mehr 
Belege zu finden gewesen, so z.B. asyndetische Satz Verknüpfungen, aber auch 
syndetische kopulative, alternative, konditionale oder konzessive Verbindun
gen. Spärlicher sind explizit ausgedrückte Belege zu Finalität und Kausalität 
sowie Belege über einige Verben mit Komplementforderungen. 

Das Material wurde 6 Gruppen zugeordnet. 
I. Koordinierte asyndetische Verknüpfung durch parallele Strukturierung 
II . Subordination mittels Infinitiv oder Partizip 

I I I . Subordination im Tempussystem 
IV. Konjunktionale Verknüpfung 

P7a. Koordination 
IVb. Subordination 

V. Verknüpfung bei Komparation und Relation 
VI. Komplementforderung 

* Diesem Aufsatz liegt ein Vortrag zugrunde, der auf dem VI. Internationalen 
Finnougristenkongreß gehalten wurde. 

1 STEINITZ, W., Ostjakologische Arbeiten. Bd. I I I . Texte aus dem Naehlaß. 
Akademie-Verlag-Berlin — Akadémiai Kiadó, Budapest, im Druck. 

2 R É D E I , K., Nord-ostjakische Texte (Kazym-Dialekt) mit Skizze der Grammatik. 
Vandenhoeck und Ruprecht, Göttingen 1968. 

3 JleÄKOBa, T. T., CeßypoBa, T. C , " T y r a e " , KHHra AJW AonojiHHTejibHoro MTCHHA B 
noÄroT.- nepBOM KJI., JleHHHrpaA 1983. 
HëMbicoBa, E. A., BeHHaMHHOBa, C. C , «EyKßapb» jyfii noaroT. KJiacca, JleHHHrpaA 1982. 
Moji#aHOBa, C. n . , HëMbicoBa, E. A., «XaHTbi ncaHr», yqeÔHHK H KHHra ÄJIH ITCHHH ÄJIH 3-oro 

KJiacca, JleHHHrpaA 1984. 
CeHrenoB, A. M., HëMbicoBa, E. A., «XaHTbi flcanx», yqeŐHHK ÄJIH 2-oro KJiacca. JleHHHrpaA 1984. 

4 «JleHHH naHT xyßaT», KIICC xaHTbi-MaHCHÍícKOH OKpy>KKOM na aBTOHOMHOH oKpyr MHp 
AenyTaTaT COBCT ra3eTa. 1971, 1984. 
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Die Auszeichnungen in den angeführten Beispielen bedeuten : Die Kur-
sivsetzungen heben die Funktoren (Konjunktionen, Postpositionen u.a.) für 
die Syndese hervor, die Koordinierung durch Parallelismus wurde unter
punktet. 

I. Den Prototyp asyndetischer Verknüpfung stellt Beispiel (1) dar. 

(1) St.5 19.4. xüw täxeA / ü w SQSQS, wan tä^eA wan sqsas. 

Die lange Stelle schritt er lang, die kurze Stelle schritt er 

kurz. 

Hier wird der Zusammenhang der Teilsätze durch den Parallelismus signalisiert. 
Diese Form der kopulativen Koordination ist besonders häufig in älteren 
Texten zu finden, kommt aber auch in gut erhaltenen Märchen, z.B. in Schul
büchern, vor. Die Bedingungen für Koordination, hier die asyndetische, kom
men im Beispiel (1) klar zum Ausdruck, so z.B. die Austauschbarkeit der 
Teilsätze, ihre Selbständigkeit, ihre parallele syntaktische Strukturierung und 
semantische Gleichartigkeit. 

(2) St. 20.4. [. . . sï üwtmaA s a l i : ,,. . . aw, aw . . .".] SUATI karemas, 
joyi aï mänas. 

[. . . sein Schreien ist zu hören : ,,. . . aw, aw . . .".] 
Daraufhin drehte er sich um [und] ging nach Hause. 

Auch im Beispiel (2) liegt eine asyndetische Verknüpfung vor, die durch die 
Parallelität der Struktur (finites Verb : gleich in Tempus und Person) und die 
Gleichartigkeit der Teilsätze (hinsichtlich ihrer Bedeutung) möglich ist. Das 
Temporaladverb (SUAII) schafft einen Anschluß an den vorhergehenden Satz. 
In dieser Funktion können auch Lokaladverbien oder Demonstrativprono
men wirken. 

I I . Möglichkeiten der Verknüpfung von Teilsätzen sind auch durch den 
Einsatz von Infinitiven (Bp. 3, 14) und Partizipien (Bp. 4, 5, 8) gegeben. 

(3) Ré. 104 aj-ïket notsdt töxat nöx-iydüi, . . . 
Die Knaben halfen, das Netz aufzuhängen. 

(4) Ré. 120 sorattï jetpïjdn tïwat foxattï an' mostot. 
Vor dem Trocknen darf man sie nicht waschen. 

I I I . Das Chantische verfügt über ein gut ausgebautes Tempussystem. 
Zum Ausdruck temporaler Verhältnisse bieten sich differenzierte Möglichkei
ten an. Neben der Verbmorphologie und den Temporaladverbien sorgen ins
besondere Partizipien (Bp. 4, 5) in Verbindung mit dem Lokalsuffix (Bp. 8) 

5 St.: Steinitz, W., S. Fu. No. 1. 
Ré.: Rédei, K., S. Fu. No. 2. 
Ztg.: Zeitung, S. Fu. No. 4. 
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oder e. Postposition (so z.B. juwpijna, jetpijdn, säyat, kütn, täyin, mär in den 
Bp. 4, 5) für Unterscheidungen in Vor-, Gleich- und Nachzeitigkeit. Das Bei
spiel (5) (ebenso die Bp. 9, 13, 21, 23, 24, 26 und 28) weist gleichzeitig Koordi
nation durch Parallelismus auf und zeigt das Nebeneinander von Asyndese und 
Syndese innerhalb eines Satzes. 

(5) St. 19.21. i-mÖAtin won weirpA woAtaA x°AtaA kutn aj üp9A peAa 
nqmoAmaA. 
Während der älteste Schwager lebt [und] übernachtet, 
erinnert er sich plötzlich an seinen jüngsten Schwager. 

XQ7i in der Bedeutung 'als, wenn' wird, wie in vielen Sprachen (z.B. dt. wenn), 
je nach Kontext temporal oder konditional verwendet. Der mit %çn eingeleitete 
Satz gibt die Bedingung an, unter der das Hauptsatzgeschehen stattfindet. 
Die Bedingung kann temporal oder konditional sein (vgl. Riese 1984),ein temp. 
%çn ist in den Beispielen (6) und (7) gegeben; %çn in konditionaler Funktion 
zeigt das Beispiel (20, 29). 

(6) Ztg. 3. 4. 71 XOH JiyB HyTbiJi 18 ojia HHC, poriHTTbi riHTbic. 
Als er 18 Jahre alt wurde, begann er zu arbeiten. 

(7) Ré. 44 %çn AetotAaA jet(s9Aat, porï OA-yjQtAa. 
Wenn die Speisen fertig sind, beginnt der Schmaus. 

Auch die meist konzessiv gebrauchte Konjunktion ku£ (Bp. 21) kann temporal 
auftreten, wie es im Beispiel (8) gezeigt wird. 

(8) St. 19. 7. ateA AŐwattaAn küä omsas, omsas, nçmasijaA : 
Als er so allein saß [und] saß, dachte er : 

Bei der Wiedergabe temporal interpretierter Verknüpfungen findet sich kaum 
russischer Einfluß. Die sehr häufige Verwendung von temporalem iqn in den 
Rédei-Texten könnte allerdings eine neuere Tendenz von Interferenz aus dem 
Russischen anzeigen. 

IV. Teilsätze können auch durch Konjunktionen miteinander verknüpft 
werden. Diese Verknüpfungsart ist aber für das Chantische untypisch, auch 
wenn sie schon in älteren Texten gelegentlich nachzuweisen ist. Als Konjunk
tionen dienen einerseits Entlehnungen aus dem Syrjänischen (kern, kïnsa in 
den Bp. 22—24) und Russischen ( M £ B p . 21, a Bp. 10), andererseits gibt es 
Verwendung und Umfunktionierung von Partikeln (ki Bp. 19, pa Bp. 9) oder 
Interrogativpronomen (%qn in den Bp. 6 und 7, müj in Bp. 11). Konjunktionen 
können koordinieren oder subordinieren. Kriterien für Koordination wurden 
oben schon genannt. Unter Subordination werden demzufolge nichtparallel 
strukturierte Teilsätze verstanden, wobei der subordinierte Teilsatz nicht selb
ständig ist, einen Satzgliedstatus im übergeordneten Satz hat und durch ein 
Korrelat oder eine Pro-Form ersetzt werden kann. Die Überprüfung der Er
setzbarkeit durch Pro-Formen oder Korrelate bzw. die Umwandlung eines 
subordinierten Teilsatzes in ein Satzglied lassen sich für das Chantische ohne 
muttersprachlichen Informantan schwer nachprüfen. Die Belege aus den 
Texten waren dazu leider wenig schlüssig (vgl. dennoch Bp. 32, 16 und 17). 



232 LISELOTTE HÄRTUNG 

IVa. Syndetisch koordinierte Verknüpfungen bestehen aus gleichartigen, 
selbständigen Teilsätzen bzw. Konjunkten, die durch die Konjunktionen pa 
'und', a 'aber' und müj 'oder' (selten auch russ. u 'und', HO 'aber', UAU 'oder') 
verbunden sind. 

Das kopulative pa ist das allgemeinste Verknüpfungszeichen. 

(9) ByKBapb 1982, 42 JIVB TaK na nyHaHr jibißyn, BypTbi c3Myn. 

Er ist stark und hat einen Federschwanz [und] rote 
Augen. :::::::::::::.::::::::.::::::::..... 

°..... -

Das Beispiel (9) zeigt deutlich den Zusammenhang zwischen der Parallelität 
und der Struktur der Konjunkte und der Tendenz zur Verwendung einer Kon
junktion. Die ersten beiden, durch pa verknüpften Konjunkte sind weniger 
gleichartig als die beiden asyndetisch, durch Parallelismus verbundenen letzten. 
a 'aber' gilt als Ausdruck der Adversativität, der Einschränkung (unterstützt 
durch tqp 'nur') oder des Nichterwarteten. 

(10) Ré. 84 jetna jiA,päsan9n ïsïtÏAetoti-teAan /äJAem, a min änt ÖAAaman, 
Aaw9Atï pitAoman. 
Es wird Abend, wir lassen die Speisen wieder auf dem Tisch, 
aber wir gehen nicht zu Bett , [sondern] wir werden warten. 

Das Beispiel (10) stützt die allgemeine Tendenz auch im Chantischen, daß der 
Kontrast durch eine Konjunktion angezeigt wird, die Korrektur oder Ersatz
handlung — als spezieller Fall der Adversativität und immer an die Negation 
gebunden — wird ohne Konjunktion angeschlossen. 

Auch hier liegt ein gutes Beispiel für Syndese und Asyndese innerhalb 
eines Satzes vor. 

müj steht bei Alternation. Nur eines der verknüpften Konjunkte ist 
gültig. Das wird durch die kombinierte Konjunktion müj — müj 'entweder — 
oder' verdeutlicht, müj-pa 'oder' bzw. 'oder | und' lockert den Anschluß eines 
der beiden Konjunkte, d.h. ein Konjunkt gilt mindestens, es können aber auch 
beide Konjunkte gelten, wie es wohl im Beispiel (11) und (12) der Fall ist. 

(11) Ré.32 AÏW sepanAaAsn : müj Aajam tyatman, müj-pa pensaran sev)'-
man osa weran'AaAAaA. 
Sie erfahren es mit der Schamanenkunst : entweder die Axt 
aufhängend oder/und (bei Ré. nur 'oder') die Trommel schla
gend. 

(12) Ré. 36 sï jüwpiJQn ISOA mänoA müj-pa AQvjxa JÏA. 
Danach geht seine Seele weg oder/und (bei Ré. nur oder) 
wird zum Geist. 

IVb. Kausalität wird im Chantischen kaum sprachlich explizit realisiert. 
Die Reihenfolge der Sätze, d.h. die Folge ihrer Erwähnung wird deshalb oft als 
Ereignisfolge bzw. Ursache-Wirkung verstanden, womit meist auch Tempora-
lität gekoppelt ist. Als sprachliches Ausdrucksmittel können aber auch Part i-
zipialkonstruktionen (Bp. 13) oder Infinitivkonstruktionen (Bp. 14) dienen. 
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(13) St. 21.6. äsen a-yjken sïti wçAmeA täyin, in woAteA atam. 

Weil dein Vater [und] deine Mutter so gelebt haben, ist ihr 

Leben jetzt schlecht. 

(14) Ztg. 3.4.71 CHT Boxjia nompeuambi KJiaßa. 
So ruft man, um Klawa zu sprechen. 

Zum Ausdruck der Finalität, einer speziellen Form der Kausalität, werden 
Infinitiv- oder Partizipialkonstruktionen eingesetzt. Hierzu kann, wie in Bp. 
15, die Postposition päta 'für' verwendet werden. 

(15) Ré. 36 sorottï päta mçstot wutï wojtï tolox-
Zum Trocknen muß man Pilze ohne Würmer nehmen. 

In neueren Texten, z.B. auch bei Rédei, wird die Kombination 'éït päta' in 
der Bedeutung 'dafür, deshalb, damit ' als Korrelat für den folgenden subordi
nierten Teilsatz verwendet, wie es die Beispiele (16) und (17) zeigen. 

(16) Ré. 36 jÏT)' -mantï-ot sït päta werAa, jïvjk aA pïtas Aipïja. 
Eine Wasserrinne wird deshalb gemacht, [damit] kein Wasser 
ins Grab gerate, (bei Ré. : . . . wird gemacht damit . . .) 

(17) Ré. 36 akan werAa Mt päta, aAmonti-kï xänne^Q sorma jïtaA jűpijan 
XÖnna WOA x°toAan. 
Eine Puppe wird deshalb gemacht, [weil] der Mensch sich 
nach seinem Tod angeblich noch im Haus aufhält. 

Inwieweit sït päta heute im Chantischen als Final- bzw. Kausalkonjunktion zu 
werten ist, müßte mit Hilfe von Muttersprachlern überprüft werden. Im neuen 
chantisch-russischen Wörterbuch von Moldanova-Njomysova-Remezanova 
wird sie nicht als Konjunktion erwähnt, allerdings auch küe, müj und %öj nicht. 
In Beispiel (18) wird Finalität durch die negierte konditionale Konjunktion 
antï-kï erreicht. 

(18) Ré. 100tQX nawremat jön'man xQX^tat won§ï ewot jïra, tqx n* 
Xänemosat noxar-jux itpïja, antï-kï nox^ren käsa x°jtajat. 
Einige Kinder laufen (spielend) von dem Baum zur Seite weg, 
andere (einige Kinder) verbergen sich unter der Zirbelkiefer, 
damit sie von den Zapfen (zu krank) nicht getroffen werden. 

Die subordinierenden Konjunktionen kï bzw. %qn werden zum Ausdruck der 
Konditionalität (vgl. Bp. 19 und 20), einer Bedingung-Folge-Relation verwen
det, (vgl. aber auch Bp. 6). 

(19) St. 20.26. ,,müj QXAije", lopaA : ,,joxï kï toAem, jäm sï." 
,,Was für ein kleiner Schlitten", sagt er : " Wenn ich ihn 
nach Hause trage, so ist das gut ." 

(20) Ré. 116 %çn tos pitat, sïr'n jäm wetpastï. 
Wenn es schneit, dann ist es gut zu jagen. 
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Die Konjunktion küs 'obwohl' leitet Konzessivrelationen ein. 

(21) St. 19.3. küS känsas känsas, xŐAsa WÜAC 
Obwohl er suchte [und] suchte, woher nimmt er sie. 

Im Konjunktj wird hier die Bedingung, im Konjunkt2 die ausgebliebene 
Folge genannt. küeisX wohl aus dem russischen xomb, xoma. schon in der Funk
tion einer Konjunktion entlehnt worden. Sie ist neben %çn und kï, die ja ur
sprünglich keine Konjunktionen waren, die verbreitetste und üblichste Kon
junktion. Die starke Verbreitung zeigt deutlich, daß der Ausdruck subordi
nierter Verhältnisse nach subordinierenden Ausdrucksmitteln verlangt. 

V. Eine andere Verknüpfungsart stellen z.B. Komparativsätze (Bp. 
22—24) oder Relativsätze (Bp. 25, 26) dar. Spezifische Bestandteile der kom
parativen Konjunktion und damit vermutlich auch diese spezielle Art der 
Satzverknüpfungen hat das Chantische aus dem Syrjänischen entlehnt. Es 
werden kombinierte Konjunktionen verwendet, die aus chantischen und syr
jänischen Elementen bestehen. Das Konjunktionspaar muj-kem . . . èï-kem 
in Bp. (23) enthält die chant, pronominalen Elemente müj und èï. kern 'Maß, 
Menge, Zeit' ist ebenso aus dem Syrjänischen entlehnt (Vgl. DEWOS6 633), wie 
kïnéa 'bezüglich, im Verhältnis zu' (vgl. DEWOS 652). 

(22) St. 20.19. müj kern käAi sem posmaA, aj tüjsa äkatAeAAe. 
Wieviel Blutstropfen [auch] tröpfeln, er sammetl sie in die 
kleine Rindenschachtel. 

(23) Ré. 44 muj-kem ar pőrmos, WÜAÍ, sä^et, moAapset menne toA, sï-kem 
AÜW ä-/]keAa, aseAa, rqtna-joxAaAa jäm. 

Je mehr Hausgeräte, Rentiere, Pelze, Malizas die Braut mit
nimmt, desto besser (d. h. besseres Gefühl) ist es für ihre 
Mutter, ihren Vater [und] ihre Verwandtschaft. 

(24) Ré. 90 mos-xQ X9A* a A 9 n mÖAXa müj jqr täjas, si kinsa, jçra jïs, 
jalan-ïkï aAemosAe, näA josaA-kürQA sä(xat) müwa ewtassoAAe. 
Der mos-Mann, spürend, daß er noch stärker wurde, als er 
früher war (welche Kraft er früher hatte, kam er noch mehr 
in Kraft), hob den jälän-Alten in die Höhe [und] stieß ihn 
samt seiner vier Füße [und] Beine in die Höhe. 

Die Beispiele (25) und (26) stellen e. spezielle Art von Relativsätzen dar. 
Paarweise angeordnete Pro-Formen verbinden die, im weitesten Sinne, kausal 
zueinander stehenden Konjunkte zu einem Satz. 

(25) Ztg 18.2.1984 Xoü pynHTTbi anpbmr, cu xonma TapbiM HCbKH najrran 
a H T TOJl. 

Wer flink arbeitet, der muß sich nicht vor großer 
Kälte fürchten. 

6 DEWOS: Dialektologisches und etymologisches Wörterbuch der ostjakischen 
Sprache. Akademie Verlag, Berlin 1966—. 
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(26) St. 19.7. semyjOAn %ÖAta toAi, päAY)9An ypAta toAi, sïw mänti pït9S. 

Wohin ihn seine Augen führten [und] wohin ihn seine Ohren 

führten, dorthin begann er zu gehen. 

VI. Eine wichtige Gruppe der Verknüpfung von Teilsätzen stellen Verben 
oder Nomen mit Komplementforderung dar (Bp. 27—32 ; vgl. auch Gladrow 
1984). Es handelt sich um Verben wie WQAÜ 'wissen', nömdsti 'denken', pötdrtti, 
löpti 'sagen', sat't'i 'hören', MAÜ 'sichtbar werden' u.a. 

(27) Ré. 108 tawdrt tűweta ïntam tons ïtpï ewat xïrtï tetat. 
Je tz t ist es ihm schwer, das Fut ter unter dem Schnee hervor
zuscharren. 

In älteren Texten werden Komplementforderungen meist asyndetisch reali
siert (vgl. 28). 

(28) St. 19.11. xűw sünos, xp j n W ^ A Í , wan sünos, x o j n WQAÍ. 

Lang war er glücklich, wer weiß es, kurz war er glücklich, 

wer weiß es. 

Der Parallelismus ermöglicht hier die kopulative Verknüpfung. In jüngeren, 
ganz sicher vom Russischen beeinflußten Texten werden die o.g. Verben in 
Konstruktionen verwendet, in denen die Pronominalelemente xöj oder müj in 
der Funktion von Konjunktionen oder Relativpronomen auftreten (vgl. 
Bp. 29). 

(29) Ré. 34 x.on an' WQACA, müj x°tay] AQiqxa niosaA Aiw jä-yj'Aöt sär'-xQ 
XÖsa. 
Wenn sie nicht wissen, was der Hausgeist braucht, gehen sie 
zum Schamanen. 

Die Beispiele 30—32 zeigen für pötdrtti bzw. löpti 'sagen' verschiedene Ver
knüpfungsmöglichkeiten . 

(30) Ré. 62 mÖAxa löpAdn, toram-teA ar XQS X°A AuvjatsQAAan ïj pÏAAi 
XQS esoAAen pa nçman katQAAen. 
Neulich hast du gesagt, [daß] du alle Sterne des Himmels 
zählst [und] auf einen einsamen Stern schießt und ihn so 
[oben] fängst. 

(31) Ré. 32 sepan sär'A pa löpdA, müj kän'A jbj'-wçrt. 
Der Schamane schamanisiert und sagt, was der Wassergeist 
sucht. 

(32) Ré. 104 internat nawremot xüw pötdr'sdt si otdrjdn, müj würon tïw 
tQx^stat xüt wetti jäyj'sot. 
Die Internatskinder redeten lange darüber, wie ihre Freunde 
zum Fischen gingen. 
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Im Beispiel (30) haben wir noch Asyndese, in (31) und (32) dagegen einen 
syndetischen Anschluß, der vergleichbar mit Bp. (29) ist. Die zusätzliche Ver
wendung von si otdrpn 'darüber', das im Konjunktx als Korrelat für das subor
dinierte Konjunkt2 steht, ist ein deutliches Zeichen für russische Interferenz. 

Das untersuchte und hier nur kurz vorgestellte Material läßt nun folgende 
Schlußfolgerungen zu. 

1. Die Asyndese wird um so mehr bevorzugt und kommt demzufolge um 
so häufiger vor, je deutlicher die Teilstrukturen den Bedingungen der Koordi
nation entsprechen (Details vgl. E. Lang 1977, 1984). Dazu gehören u.a. Aus
tauschbarkeit der Teilsätze, Selbständigkeit, parallele Strukturierung (insbe
sondere Bp. 1, 9 und 28). 

2. Die Neigung, ja Notwendigkeit zur Syndese ist um so größer, je we
niger die zu verknüpfenden Teilstrukturen parallel strukturiert, austauschbar 
und selbständig sind. Der subordinierte Teilsatz kann durch eine Pro-Form im 
übergeordneten Teilsatz ersetzt werden oder in ihm einen Satzgliedstatus inne 
haben (vgl. insbesondere die Bp. 17, 29, 32). 

3. Die Syndese benötigt Funktoren zur Herstellung der Relationen zwi
schen den Teilstrukturen. Als Funktoren werden Pronominaladverbien, Part i
zipien mit Suffixen oder Postpositionen, Demonstrativpronomen oder Kon
junktionen verwendet. Die ersten drei Ausdrucksmittel standen im Chanti
schen zur Verfügung ; die fehlenden Konjunktionen wurden aus dem Syrjäni-
schen oder Russischen entlehnt oder aber sie entwickelten sich aus Partikeln 
oder Interrogativpronomen, wobei allerdings die alten Bedeutungen und Funk
tionen auch weiterhin verwendet werden. 

4. Der Zusammenhang von Schaffung einer Schriftsprache und Interfe
renz, wie er sich im Chantischen darstellt, läßt sich durch drei in Wechselbe
ziehung stehende Entwicklungstendenzen charakterisieren : 

a. Asyndese > Syndese, d.h. in Konkurrenz zur vorherrschenden asyndeti
schen, durch parallele Strukturierung realisierten, Verknüpfung bildet 
sich schrittweise die syndetische Verknüpfung heraus. 

b. Implizit > explizit, d.h. in etwa dem Maße, wie der in 1. erwähnte Prozeß 
vor sich geht, nehmen Anzahl und Gebrauch expliziter Verknüpfungsmit
tel (Funktoren) zu, u.a. durch Entlehnung und Bedeutungsdifferenzie
rung. 

c. Kontextgebundene Interpretation > kontextfreie Interpretation, d.h der 
Gebrauch der Schrift ermöglicht und erfordert einen Wandel der Bedin
gungen, unter denen Texte interpretiert werden. Schriftliche Texte sind 
aus dem Kontext der Äußerungssituation herauslösbar und bedürfen da
her größerer sprachlicher Explizitheit, um eindeutig interpretierbar zu 
sein. Zugleich ist die SchriftTransporteur für Entlehungen aus der Sprach
gemeinschaft, aus der auch die Schrift übernommen wurde. Dies wurde 
hier an den Funktionswörtern gezeigt. 

5. Für die Übergang von bevorzugter asyndetischer zu expliziter synde
tischer Satzverknüpfung gibt es auch im Chantischen die für viele Sprachen 
(vgl. z.B. W. Boeder 1983) nachgewiesene universelle Tendenz, die unten 
schematisch dargestellt wird. J e spezifischer die zwischen den Teilstrukturen 
herzustellende Verbindung ist, desto notwendiger erweist sich ihre explizite 
sprachliche Signalisierung. 
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y adversativ — • alternativ 
kopulativ C 

^ kausal -> konditional -*> konzessiv 

Dabei besteht offenbar folgende nach Verknüpfungstypen unterschiedliche 
Halbordnung. Von links nach rechts gibt das Schema die historischen Stufen 
der zunehmenden Syndese wieder, von rechts nach links zeigt des Schema den 
abnehmenden Grad der Notwendigkeit, mit dem eine Verknüpfung explizit 
realisiert ist. 

Die Punkte 4 und 5 verdanke ich E. Lang. Er hat sie im April 1985 im 
Funktionswörterzirkel unseres Instituts für Sprachwissenschaft der AdW der 
DDR entwickelt. 
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